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Immer wieder kommt es vor, dass Unkundige unsere im Protestantismus beheima-

tete Glaubensgemeinschaft der Tempelgesellschaft mit dem mittelalterlichen Tem-

pelritterorden verwechseln. Auch wenn wir – genau wie die Kreuzritter – uns als

»Templer« bezeichnen, haben wir doch mit den Namensgleichen so gut wie gar

nichts gemeinsam, es sei denn man konstruierte eine Gemeinsamkeit beider Grup-

pierungen im Hinblick auf die in der jeweiligen Gründerzeit betonte Bedeutung der

Stadt Jerusalem.

Von der historischen Bedeutung her können wir heutigen Templer uns mit den an-

fänglich hoch angesehenen Tempelherren nicht messen. Die aus dem württember-

gischen Pietismus hervorgegangenen Templer sind jedoch ebenfalls ins Heilige

Land gezogen, jedoch mit dem Ziel eines "friedlichen Kreuzzuges".

Die häufige Verwechslung fordert uns heraus, die Verschiedenheit des Templeror-

dens einmal klar herauszustellen und zu beschreiben. Dazu gibt uns der kürzliche

Vortragsabend sowie der nachfolgende Aufsatz eine ausgezeichnete Gelegenheit.

Peter Lange

EinleitungEinleitungEinleitungEinleitungEinleitung

Zur Geschichte des Tempelritterordens hielt Wolfgang Blaich am 28. Januar 2009

in der Tempelgemeinde einen hochinteressanten Vortrag mit eindrucksvollen Bil-

dern. Er ging aus von der Frage, warum der Templerorden noch Jahrhunderte nach

seiner Auflösung 1314 – und zum Teil noch heute – eine so große Faszination aus-

geübt habe, viel mehr als der in vielem ähnliche der Johanniter, der bis heute be-

steht. Er sah die Antwort – oder einen Teil der Antwort – in seinem spektakulären

Aufstieg und noch mehr in seinem spektakulären Sturz. Daher legte er darauf den

Schwerpunkt, erzählte zugleich aber viel Interessantes über Entstehung, Wirkung

und Bedeutung des Ordens.

Das Folgende ist zum Teil ein echter »Rückblick«, eine gekürzte Wiedergabe von

Wolfgangs Vortrag, zum andern Teil sind es Ergänzungen von mir. Ich habe, mit

Wolfgangs Einverständnis, versucht, manches verständlicher zu machen durch die

Einbeziehung des historischen Umfelds, und auch, eine Erklärung zu finden für

das scheinbar Unerklärliche des Aufstiegs und des Sturzes des Templerordens.

Brigitte Hoffmann
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Der Orden ist untrennbar verbunden mit der Kreuzzugsbewegung des 12. und 13.
Jahrhunderts. 1095 hatte der byzantinische Kaiser Alexius I. den Papst Urban II.
um Hilfe gebeten gegen die Seldschuken, die bereits Syrien, Palästina und den
größten Teil Kleinasiens besetzt hatten, wohl mehr zum Schutz Konstantinopels
als zur Eroberung Jerusalems. Daraus wurde, bei Urban selbst und noch einigen
anderen charismatischen Predigern, ein flammender Aufruf zur Befreiung der heiligen
Stätten und innerhalb weniger Wochen in fast ganz Europa eine Massenbewegung,
um nicht zu sagen Massenhysterie: »Gott will es«.

Große Gruppen bra-
chen in Eigenregie auf, un-
organisiert, schlecht be-
waffnet. Für ihren Unter-
halt waren sie, schon in
christlichem Gebiet, aufs
Plündern angewiesen, stie-
ßen so schnell auf Wider-
stand und wurden schon
auf dem Weg zum Balkan
völlig aufgerieben. Rational
erklären lässt sich das
kaum.  Maßgeblichwaren
wohl folgende Faktoren:

+  Das Christentum, das ursprünglich jede Gewalt ablehnte, traf in Europa auf
eine (im Vergleich zum Orient) halb-barbarische Feudalgesellschaft, deren
höchstes Ideal der Ritter, der Kämpfer war. Für den Widerspruch, der sich
daraus ergab, bot die Kreuzzugsideologie eine Lösung: den Kampf für Gott, für
den Glauben.
+  Die Kreuzzugsprediger versprachen allen, die teilnahmen, die Vergebung all
ihrer Sünden, und denen, die dabei den Märtyrertod starben, den direkten
Einzug ins Paradies – ein starkes Motiv in einer Zeit, in der die Höllenfurcht
allgegenwärtig war.
+  Es war eine Zeit großer religiöser Erregung. Der Kampf zwischen Kaiser und
Papst, den beiden höchsten Autoritäten der Christenheit, Reichtum und Ver-
weltlichung von Kirche und Klerus hatten zu einem tiefen Unbehagen an den
etablierten Institutionen geführt; große »Ketzer«-Bewegungen entstanden
(Katharer, Fratizellen). Der Kreuzzug bot für den Papst die Chance, seine Au-

Papst Urban ruft zum Kreuzzug auf


